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Lichterglanz in deinen
Augen

Die kranke Sarah erlebt das Wunder der Weihnacht

Von Katrin Kastell

Hilflos muss Ulrike Zander mit ansehen, wie ihre
zweiundzwanzigjährige Tochter Sarah beim Triathlon-
Wettkampf zusammenbricht! Gerade noch angefeuert und
umjubelt, liegt Sarah nun reglos da und muss von einem
der Zuschauer Mund-zu-Mund-beatmet werden.
Als der Rettungswagen endlich eintrifft, schlägt Sarahs
Herz zwar wieder, doch sie ist mehr tot als lebendig! Und
dann in der Berling-Klinik die erschütternde Eröffnung:
Sarah, die immer aktiv und fit wirkte, leidet an einer
gefährlichen Pulmonalen Hypertonie! Ihr Lungendruck ist
viel zu hoch, und ihr Herz droht unter der enormen
Belastung zu versagen! Die Ärzte drängen zu einer höchst
riskanten Operation – wenn sie Weihnachten erleben will …



„Mami, du bist einfach eine Wucht! Das Zimmer ist
urgemütlich geworden.“ Sarah Zander stand begeister in
ihrem neuen Reich und sah sich um. Sie waren noch nicht
ganz fertig mit Einräumen, aber man konnte schon sehen,
wie es werden würde. Genau so hatte sie es sich
vorgestellt. Ohne die Hilfe ihrer Mutter hätte sie es nie
hinbekommen.

Die Zweiundzwanzigjährige wollte Lehrerin werden wie
ihre Mutter und studierte im vierten Semester Englisch
und Geschichte in München. Bisher hatte sie noch zu
Hause in Karlsfeld nahe bei München gewohnt und war
jeden Tag an die Uni gependelt. Nun hatte sie sich ein
Zimmer in einer Studentenwohngemeinschaft nahe bei der
Uni gesucht.

Sie wagte sich in die erste Selbstständigkeit. Weder für
Sarah noch für ihre Mutter war das leicht. Die Frauen
hatten ein sehr enges Verhältnis, das durch den Tod von
Sarahs Vater vor vier Jahren nur noch enger geworden war.

Beiden war klar, dass es an der Zeit war, sich etwas
voneinander zu lösen, aber keine wusste, wie das gehen
sollte. Sarahs Umzug nach München war ein erster
wichtiger Schritt, um erwachsen zu werden. Ihre Mutter
freute sich darüber, so weh es ihr auch tat, ihr Kind gehen
zu lassen. Die Zeit dafür war gekommen.

„Doch, ich muss sagen, der neue Teppich und die neuen
Möbel machen sich gut. Es war richtig, dass wir die alte
Tapete heruntergerissen und Raufaser tapeziert haben. Mit
der weißen Farbe wirkt der Raum viel heller und frischer.
Hier kann man sich wohlfühlen“, befand auch Ulrike
Zander ihr Werk für gut.

„Danke für die tollen Möbel! Die alten hätten es auch
getan, Mami, aber so ist es natürlich schon feudal“,
schwärmte Sarah. Sie wusste, dass ihre Mutter rechnen
musste, und ihr Studium kostete schon genug.

„Für einen Neuanfang und den ersten Start ins
eigenständige Leben braucht man etwas Neues, finde ich.



Du kannst doch nicht mit deinem Jungmädchenzimmer auf
Wanderschaft gehen!“, antwortete Ulrike. „Außerdem sollst
du jederzeit nach Hause kommen können und dich im
Vertrauten daheim fühlen.“

„Warte es nur ab, ich werde dir ständig auf der Pelle
hocken und dir den letzten Nerv rauben!“, kündete Sarah
an.

„Du hast ein Zuhause, in dem du jederzeit willkommen
sein wirst, Schatz, aber ich möchte, dass du dir keine
Gedanken um mich machst! Genieße die neue Freiheit!
Komm, wann immer dir danach ist, doch glaube nicht, dass
du nach deiner alten Dame sehen musst. Ich bin eine Große
und schaffe das.“

Sie lächelten sich an und arbeiteten weiter. Noch
standen einige Umzugskartons herum, deren Inhalt
irgendwo untergebracht werden wollte. Sarah war froh,
dass ihre drei Mitbewohner nicht da waren. Das Semester
fing erst in einer Woche an, und sicher machten sie noch
Urlaub.

Bisher war Sarah den dreien erst zweimal persönlich
begegnet und konnte noch nicht abschätzen, ob sie mit
ihnen klarkommen würde. Um das Zimmer zu bekommen,
hatte sie sich einer Art Tribunal stellen müssen. Ihre
zukünftigen Mitbewohner hatten über mehrere Tage
verteilt zehn Kandidaten eingeladen und sich mit jedem
einzelnen von ihnen in der WG-Küche zu einer eingehenden
Prüfung auf Herz und Nieren zusammengesetzt.

„Es geht nicht nur darum, pünktlich deinen Teil von der
Miete zu zahlen. Wir leben auf zu engem Raum, um uns
nicht einigermaßen zu verstehen. Deine Vorgängerin war
eine launische Ziege und hat uns alle genervt“, hatte ihr
Annelie, die einzige andere Frau, erklärt und sie dabei
kritisch gemustert. „Wie bist du so?“, wollte sie dann
übergangslos wissen.

„Du meinst, ob ich eine Ziege bin? Na ja, falls ja, werde
ich es kaum zugeben, oder?“ Sarahs Mund war immer



schneller als ihr Kopf. Sie hätte den dummen Scherz gerne
zurückgenommen. Die Wohnung lag spitze, war zahlbar,
und das Zimmer war etwas dunkel, aber groß. Sie wollte
wirklich gerne einziehen. Sie verfluchte ihre Spottlust.

„Findest du das witzig?“, wurde sie von Annelie
zurechtgewiesen, die offensichtlich wenig Sinn für Humor
hatte. „Hast du überhaupt WG-Erfahrung? Wie können hier
niemanden brauchen, dem wir erst mühsam beibringen
müssen, wie der Hase läuft.“

„Ich habe bisher zu Hause bei meiner Mutter gewohnt,
aber sie ist berufstätig. Für mich ist es selbstverständlich,
meinen Teil im Haushalt und bei den Einkäufen zu
übernehmen“, hatte Sarah brav und demütig geantwortet
und gehofft, die Minuspunkte für ihr freches Mundwerk
wieder ausbügeln zu können.

„Das kennen wir schon!“ Ihr Gegenüber hatte
geschnaubt und Johannes und Paul, den zwei WG-Männern,
bezeichnende Blicke zugeworfen.

Das war es wohl, hatte Sarah gedacht und die Wohnung
abgeschrieben. Was sollte es, dann blieb sie eben noch ein
Semester zu Hause, hatte sie überlegt. Schließlich stand
sie nicht unter Druck wie viele andere Studenten, die von
weit her kamen und definitiv eine Wohnung in München
brauchten.

„Und? Bist du eine Ziege und hast Launen, vor denen
wir uns hüten müssen?“, hatte da Johannes gefragt. Er
studierte Psychologie und amüsierte sich prächtig auf
Sarahs Kosten, was ihr nicht entging. Sie konnte ihn auf
Anhieb nicht ausstehen.

„Und ob! Mähhhh!“, hatte sie nicht widerstehen können.
Wenn sie die Wohnung ohnehin nicht bekam, musste sie
sich auch nicht verstellen. „Ich weiß, was ich will, lasse mir
nicht auf der Nase herumtanzen und beiße, wenn man mich
in die Ecke drängt. Lasst mich einziehen und ich werde
euer WG-Schreck und der Albtraum eurer schlaflosen
Nächte!“



Johannes und Paul hatten schallend gelacht, und
Annelies Miene war endgültig vereist.

„Klingt nicht übel, aber eher nach einer Wölfin auf dem
Kriegspfad. Die Zuordnung zu den Tierarten ist immer
etwas ungenau, findest du nicht auch, Annelie?“, hatte sich
Johannes an seine Mitbewohnerin gewandt, die ihn wütend
anfunkelte, aber nichts dazu sagte.

„Du hast das Zimmer!“, hatte Annelie Sarah nach zwei
Tagen schnippisch am Telefon mitgeteilt. „Johannes und
Paul finden dich witzig und haben mich überstimmt.
Idioten! Bilde dir bloß nicht ein, dass du dich darauf
ausruhen kannst! Bei uns muss jeder mit anpacken, sonst
fliegt er wieder raus.“

„Annelie, lass mich erst einmal einziehen, bevor du mich
wieder vor die Tür setzt! Vielleicht bin ich doch gar nicht
so übel. Ich freu mich auf jeden Fall riesig. Danke!“, hatte
Sarah gejubelt und damit die Hand zur Versöhnung
ausgestreckt.

„Schauen wir mal!“, kam es knapp.
Am Tag danach hatte sie den Vertrag unterschrieben

und sich die Schlüssel abholen können. Annelie war
äußerst distanziert und kühl gewesen, aber Sarah traute es
sich zu, das Eis zu brechen. Sie freute sich wirklich auf ihr
neues Leben in München.

„Komm, ich lade dich zur Feier des Tages noch zum
Essen ein und dann fahre ich“, meinte Ulrike Zander, als
Sarah und sie mit allem fertig waren.

„Meine erste Nacht allein in meinem neuen Reich …“
Sarah sah sich mit großen Augen um und klang doch etwas
bang. Das kleine, behütete Mädchen in ihr wäre gerne mit
der Mutter heimgefahren, aber sie musste noch einiges
Organisatorisches regeln, bevor sie die letzten Tage der
Semesterferien bei ihrer Mutter zu Hause genießen konnte.

„Für mich ist es auch ungewohnt, Schatz. Mir wird
unser Haus riesig vorkommen ohne dich, doch wir schaffen
das. Es ist richtig so. Ohne die Fahrerei hast du viel mehr


